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Für viele ausländische Firmen
ist Graubünden attraktiv
45 Unternehmen haben sich im vergangenen Jahr für eine Ansiedlung in Graubünden interessiert.
Das geht aus dem Jahresbericht des Amts für Wirtschaft und Tourismus hervor.

von Olivier Berger

D rei Firmen aus dem Aus-
land haben sich im ver-
gangenen Jahr mit kan-
tonaler Unterstützung
neu in Graubünden nie-

dergelassen. Neben der Functional
Food Grono GmbH, welche im Ge-
schäft mit Kaffeekapseln tätig ist, han-
delt es sich um je ein Unternehmen 
im Energie- und im Internetbereich,
wie Eugen Arpagaus, Leiter des kanto-
nalen Amts für Wirtschaft und Touris-
mus (AWT), erklärt. «In fünf Jahren 
wollen die drei Firmen 85 Personen 
beschäftigen.»

Die US-Firmen klopfen an
Dass auswärtige Unternehmen auf
der Suche nach einem Standort in der 
Schweiz nach Graubünden schielen,
kommt häufiger vor, als man erwartet.
Das zeigt der jetzt erstmals erschiene-
ne Jahresbericht des AWT. Demnach 
hat das Amt im vergangenen Jahr
Kontakte mit 45 ansiedlungsinteres-
sierten Firmen unterhalten. Jedes
fünfte der Unternehmen stammt aus 
den USA; achtmal klopften Schweizer 
Firmen an, siebenmal italienische.
Ausserdem zeigten sich sechs deut-
sche Firmen interessiert am Standort 
Graubünden; 15 weitere Interessenten
verteilen sich auf andere Staaten.

Von rund der Hälfte der Firmen,
die über einen Zuzug nach Graubün-
den nachgedacht haben, ist die jewei-
lige Branche im AWT-Jahresbericht
nicht näher ausgeführt. Jeweils fünf 
Interessierte stammten aus dem Bio-
medizinal- und dem IT-Sektor. Dazu 
kamen je vier Unternehmen aus dem 
Maschinenbau, dem Handel und dem 
Dienstleistungssektor.

An sechs Anlässen mit dabei
Das AWT hat im vergangenen Jahr 
laut dem Bericht an sechs Anlässen 
im Ausland Präsenz markiert und für 
den Standort Graubünden die Werbe-
trommel gerührt. Ausserdem wurden 
für sechs Industriezonen wie zum Bei-

spiel für den Industriepark Vial in Do-
mat/Ems, für verschiedene Standorte 
in Chur und für das Gebiet Tardisland 
in Landquart Informationsbroschü-
ren in Deutsch, Englisch und Italie-
nisch erarbeitet. Auch die Internetsei-
te für Ansiedlungswillige wurde über-
arbeitet.

Es wird nicht einfacher
Einfacher dürfte die Ansiedlung vor 
allem ausländischer Unternehmen in 
Graubünden in Zukunft nicht werden.
«Die Nachfrage ist tendenziell eher
rückläufig», bestätigt AWT-Leiter Ar-
pagaus. Das allerdings liege nicht an 
der fehlenden Attraktivität des Kan-
tons, sondern an nationalen Rahmen-
bedingungen, auf welche Graubünden
keinen Einfluss habe. «Da spielen ver-
schiedene wirtschaftsfeindliche Volks-
initiativen der Vergangenheit ebenso 
eine Rolle wie die Unsicherheit im Zu-

sammenhang mit der ausstehenden 
Unternehmenssteuerreform.»

Wenn es um die Ansiedlung von 
Firmen geht, denkt der Kanton aber 
ohnehin langfristig, wie Arpagaus be-
tont. Als Beispiel nennt er den Indust-
riepark Vial in Domat/Ems. «Wir ha-
ben immer gesagt, das sei ein Genera-
tionenprojekt, also kann es auch Jahr-
zehnte dauern, bis alle Grundstücke 
besetzt sind.» Ähnlich verhalte es sich 
mit der Innovationsstrategie des Kan-
tons, welche sein Amt derzeit im Auf-
trag der Regierung erarbeite. «Diese 
ist auf 20 Jahre ausgelegt», sagt Arpa-
gaus.

Mehr als Ansiedlungen
Das AWT kümmert sich aber nicht in 
erster Linie um die Ansiedlung neuer 
Unternehmen, wie aus dem Jahresbe-
richt weiter hervorgeht. Insgesamt
wurden im vergangenen Jahr 87 ver-

schiedene Projekte mit total 36 Millio-
nen Franken gefördert. Die Palette ist 
breit gefächert: Sie reicht von der der 
japanischen Manga-Kultur gewidme-
ten Veranstaltung in Davos über die 
Breitbanderschliessung bis zum sys-
temrelevanten Hotel in Pontresina.

Über die Beiträge entscheidet das 
AWT nicht nach eigenem Gutdünken,
wie Arpagaus betont. «Es gibt sowohl 
klare gesetzliche Grundlagen wie auch
eine bewährte Vollzugspraxis auf der 
Basis von departementalen Richtli-
nien.» Ausserdem werde das Amt re-
gelmässig kontrolliert – vom Kanton 
ebenso wie vom Bund, der sich auch 
an den Fördermassnahmen im Be-
reich der Neuen Regionalpolitik finan-
ziell beteiligt.

Der Jahresbericht des AWT gibt zu-
dem Aufschluss über die Arbeit des 
Amtes in weiteren Bereichen, etwa
der Tourismusförderung.

Es hat noch Platz: Im Industriepark Vial in Domat/Ems könnten weitere interessierte Firmen einziehen. Bild Yanik Bürkli

Bald wird klar, ob es ein neues Bad geben soll
Schon im Spätherbst soll mehr über die Zukunft des Schwimmbads auf der Churer Oberen Au bekannt sein. Innert fünf Jahren will die 
Stadt Nägel mit Köpfen machen. Die Mehrheit der Benutzer ist mit den Anlagen heute zufrieden – in Chur mehr als im Rest des Kantons.

von Olivier Berger 

Die Churerinnen und Churer stellen 
ihren Sportanlagen auf der Oberen Au 
mehrheitlich ein gutes Zeugnis aus.
Das hat eine Umfrage der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft (HTW) im 
Auftrag der Sportanlagen ergeben. Wie 
es in einer Mitteilung heisst, wurden 
für die Umfrage im Februar und März 
784 Personen befragt. Dabei handelte 
es sich um Benutzerinnen und Benut-
zer von Hallenbad, Fitnessraum oder 
Sauna.

Unterschiede in der Umfrage
Am besten abgeschnitten hat in der 
Umfrage der Fitnessraum, mit dem 95 
Prozent der Befragten «zufrieden»
oder «eher zufrieden» sind. Die Sauna 
wurde von 94 Prozent der Befragten 
positiv beurteilt, das Hallenbad von 85 
Prozent. Damit sei die Zufriedenheit 
mit den Anlagen «generell hoch»,
heisst es in der Mitteilung weiter. Im-
merhin zwei Drittel aller Befragten be-

urteilen auch das Preis-/Leistungsver-
hältnis auf der Oberen Au als «gut» 
oder «eher gut». Was die Betreiber der 
Anlagen freuen dürfte: Mit 94 Prozent 
positiven Beurteilungen schnitt das
Personal in der Umfrage gut ab.

Bei der Beurteilung gibt es aller-
dings Unterschiede, wie aus der Umfra-
ge weiter hervorgeht. Am positivsten 
wird das Angebot von den älteren Kun-
dinnen und Kunden beurteilt. Zudem 
sind ausserkantonale Gäste zufriede-
ner mit den Sportanlagen als jene aus 
den Gemeinden ausserhalb von Chur.
Während die Churerinnen und Churer 
das Preis-/Leistungsverhältnis befriedi-
gend finden, gibt es zu diesem Kritik 
von Gästen aus anderen Gemeinden.

Ungewöhnlich hoch war mit 442 die
Anzahl jener Kundinnen und Kunden,
welche einen sogenannt offenen Kom-
mentar zu den Sportanlagen abgege-
ben haben. Diese Verbesserungsvor-
schläge wollen die Betreiber jetzt auf-
nehmen, wie Christian Theus, Projekt-
verantwortlicher der Stadt für die An-

lagen, erklärt. Allerdings werde man 
dabei lediglich punktuelle Verbesse-
rungen vornehmen und die dringends-
ten Missstände beheben, so Theus. Da-
zu zählten kleinere bauliche Eingriffe 
sowie die Überarbeitung des Tarif-
systems. «Dieses ist heute zu kompli-
ziert», räumt auch Theus ein.

Ein neues Hallenbad?
Dass die Stadt derzeit keine grösseren 
Umbauten plant, hat seinen Grund:
Das Hallenbad soll in einer zweiten 
Etappe des Ausbaus der gesamten
Sportanlagen genauer unter die Lupe 
genommen werden. In der ersten Etap-
pe werden die Sportstätten für Rasen- 
und Eissport erneuert (Ausgabe vom 
Freitag). «Das Hallenbad ist dann in et-
wa fünf Jahren an der Reihe», sagt Pro-
jektleiter Theus.

Dabei sind offenbar auch ein Ab-
bruch und Neubau des heutigen Bads 
kein Tabu, wie aus der Mitteilung her-
vorgeht. «Derzeit arbeiten wir an einer 
Vertiefungsstudie, bei der wir noch

einmal alle Bedürfnisse und Erkennt-
nisse erfassen», betont Theus. Ausser-
dem würden die heutigen Abläufe hin-
terfragt. Die Studie werde zeigen, wo 
welcher Handlungsbedarf bestehe.
«Man darf nicht vergessen, dass die
heutigen Bauten 45 Jahre alt sind.»

Erste Erkenntnisse aus der Vertie-
fungsstudie und mögliche künftige
Massnahmen dürften bereits im Spät-
herbst des laufenden Jahres auf dem 
Tisch liegen. Der Grund ist ein einfa-
cher: Im November stimmen die
Churerinnen und Churer über einen 
40-Millionen-Kredit für die neue Trai-
nings-Eishalle, ein Fussball-Kleinsta-
dion und vier neue Aussenplätze ab.
«In diesem Zusammenhang wollen wir
auch zeigen, wie es längerfristig weiter-
gehen soll», betont Theus.

Ausserdem will man bei der Stadt 
verhindern, dass jetzt Investitionen ge-
tätigt werden, die sich im Nachhinein 
als falsch herausstellen. Solange nicht 
klar sei, wie es längerfristig weitergehe,
sei man zurückhaltend, so Theus.

Gute Noten: Das Hallenbad auf der Oberen 
Au kommt gut an. Bild Marco Hartmann

«Haus zum 
Arcas»: Ideen 
publiziert
Anfang 2018 hat die Stadt Chur einen 
öffentlichen Ideen-Wettbewerb für das 
«Haus zum Arcas» lanciert mit dem 
Ziel, die Churer Altstadt weiterhin at-
traktiv und lebendig zu gestalten. Von 
allen eingereichten Projektideen erfüll-
ten 41 die Rahmenbedingungen voll-
umfänglich und wurden in den Jurie-
rungsprozess aufgenommen.

Wie die Stadtkanzlei gestern mitteil-
te, sind alle Projektideen in das Eigen-
tum der Stadt Chur übergegangen und 
werden nun an interessierte Haus-
eigentümer und Vermieter zur Umset-
zung weitervermittelt. «So kann die
Stadt Chur einen wichtigen Beitrag zur 
Weiterentwicklung der Alt- und Innen-
stadt leisten», heisst es in der Mittei-
lung. Die Übersichtsliste mit allen Pro-
jektideen ist ab sofort auf der Internet-
seite der Stadt Chur unter der Rubrik 
Wirtschaft, Kontaktstelle Wirtschaft,
freigeschaltet, und interessierte Perso-
nen können sich direkt mit den einzel-
nen Projektverantwortlichen in Ver-
bindung setzen.

Die drei Siegerprojekte – «Zapper-
lot», «Haus der Chöre» und «Forum
Arcas» werden derzeit noch ausgefeilt 
(Ausgabe vom 20. Juni). (red)

Neuer Verein 
soll Events 
organisieren
In Sedrun wurde kürzlich der Verein
«Rheinquelle Events» gegründet. Dieser
will gemäss Mitteilung Veranstaltungen
jeglicher Art in der Region Sedrun-Di-
sentis-Andermatt durchführen. Ziel sei
es, die Zusammenarbeit zwischen Ein-
heimischen und Eigentümern von
Zweit- und Ferienwohnungen zu för-
dern und Begegnungsorte zu schaffen.
Auslöser für die Gründung war die Ein-
stellung der Schlagertage Sedrun.

In der Mitteilung kündigt der Verein
einen ersten Event an. Am 7. Septem-
ber 2019 soll in Sedrun ein Schlager-
musik-Event stattfinden. Die Veranstal-
tung «Schlagerfieber» soll in der
Mehrzweckhalle «Dulezi» über die
Bühne gehen. (red)


